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Ein gemeinſamer Antrag aller Parteien mit Kusnahme der Unabhängigen Reden als Kundgebungen
Was der Miniſter ſagt Die Schamloſigkeit der Unabhängigen

Die polniſchen Greuel in Oberſchleſien dauern nun ſchon
pochenlang an. Die Polen in Oberſchleſien mit Korfanty an der
Epitze, ſuchen der Welt Sand in die Augen zu ſtreuen und das
arme verleumdete, von den Deutſchen überfallene Polen“ rein

ranzoſen ſtecken mit ihnen unter einer Decke.en. Die FW deutſche Regierung? Kabinett und Reichstag ſind in den

Ferien und dieſe Vorfälle „ſcheinen nicht ſo dringend zu ſein“,
s daß man ſchleunigſt Ab wehrmaßnahmen beraten ſolle.
Papierne Proteſte werden maſſenweiſe verſand, ſind aber eben
jur Papier. Und inzwiſchen rüſten die Polen weiter. Nun end-

das Preußenparlament zuſammengetreten, und ſeinech iſt t

e Sihung gilt unſern vergewaltigten Brüdern in Ober-
ſhleſien. Aber nur lauwarm iſt die Stimmung im Hauſe. Das

entrum will überhaupt keine Ausſprache und ſchlägt ſofortige
innahme des von allen Parteien, außer den Unabhängigen, ge-
ellen Antrages vor. Und als dann von deutſchnationaler Seite

tkräftige Hilfe, wenn es ſein muß mit Gewalt, gefordert wird,
je verkriecht man ſich ſcheu in ſeinen Winkel und wehrt entſetzt
mit beiden Händen ab. Freilich, ſchöne Worte und mitleidiges
ketauern klingen aus jedem Mund, aber die Hilfe, die dringend
zötig iſt, die bleibt aus.

Berlin, 17. September.
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min.

Anfragen.n eine Anfrage des Abg. Ha as (Soz.) wegen Anwer-
tung für die Fremdenlegion im Rheinland erklärt ein Vertreter
er Regierung, das Einſchreiten der preußiſchen Behörden im be-
ſekten Gebiet ſei ſehr ſchwierig, das Vorliegen ſtrafbarer Hand-
lungen ſei ſehr ſchwer nachzuweiſen. Jn Köln iſt es
einen augenſcheinlich in fremdem Sold ſtehenden Werber feſt

nehmen. Er iſt zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden.
efranzöſiſche Werbeſtelle in Köln iſt beſeitigt, ein

mgebrachtes Schild entfernt worden. Jn Bonn iſt gleichfalls das
uftreten einer Werbeſtelle beobachtet worden. Die Staatsregie
tung wird im Einvernehmen mit den Reichsbehörden alles Er-
ſorderliche tun, um die ſtrafbaren Anwerbungen unmöglich zu
machen.

Nach Erledigung einer weiteren Reihe von L ſchreitet
das Haus zur Beratung des gemeinſamen ntrages

eller Parteien mit Ausnahme der Unabhängi-
die friedliche Berufstätigkeit der deutſchen Staatsbürger in

er Provinz Oberſchleſten vor polniſchen Uebergriffen und Ge
walttätigkeiten zu ſchützen und dafür zu ſorgen, daß die Volks
abhſtimmung in Oberſchleſien gemäß den Beſtimmungen des Frie
densvertrages unbeeinflußt von jeglichem Terror ruhig vor ſich
geht und vor allem Deutſchland und Preußen davor bewahrt
hleiben, daß die für unſer Wirtſchafts- und Staatsleben unent
kehrliche Provinz Oberſchleſien uns vhne Abſtimmung von den

Lolen gewaltſam entriſſen wird.
Abg. Dr. Vorſch (Ztr.):
zusführlich über die oberſchleſiſchen Dinge zu ſpre
bitte Sie, den Antrag anzunehmen.

Abg. Conradi (Deutſchnat.):
Tch bin entgegengeſetzter Anſicht, wir müſſen eingehend

über die unhaltbaren Zuſtände in Oberſchleſienſprechen. Statt daß die Jnteralliierte Kommiſſion
unparteiiſch für Ruhe und Ordnung geſorgt hat, iſt z u
bvunſten der Polen in einer Weiſe gegen die Deutſchen
dorgegangen worden, die unerträglich iſt und war. Wiederholt
iſt die r nreg ergangen, die franzöſiſche Beſatzung
durch Engländer oder Jtaliener zu erſetzen. Leider
bonnte dies nicht erreicht werden. Papierne Proteſte
nützen nicht s, wir müſſen auch in dieſem Hauſe das Volk
eufmuntern. Mördergeſindel zieht durch das Land. Reguläres
olniſches Heer war bei den Putſchen beteiligt. Dank dafür den
Vännern und Frauen in Oberſchleſien, die ſich für unſer
Deutſchtum eingeſetzt haben bis zum letzten, ſelbſt unter Ein
ſeßung ihres Lebens. Die franzöſiſche Beſatzung treibt
nachgewieſenermaßen frivole Verleumdung. 8 iſt

hſte. Zeit, daß die interalliierten Mächte eingreifen und die
ranzöſiſche Beſatzung durch andere erſetzen. Werden die Dinge

richt endlich anders, ſo mag die Regierungg Rückgrat zeigen und
zu ſchärfſten Repreſſalien greifen.

Vir haben den beſten Willen, den Friedensvertrag zu erfüllen,
mutz uns das aber auch möglich gemacht werden.
Sizepräſident Dr. von Kries gibt ein Telegramm von

4 heimatztrenen Oberſchleſiern in Sagan be
unt, das die Regierung auffordert, den verbrech eriſchen

r und Polen in Oberſchleſien ein Ziel zuu n, die baldige Abſtimmung herbeizuführen und den Ober
hleſtern auch das Abſtimmungsrecht zu gewährleiſten.
pr Abg. Scholig (Soz.): Dem Appell an die Regierung, zu Re
an zu greifen, können wir nicht zuſtimmen. Wir
nen. daß alle dieſe Unſtimmigkeiten in Ruhe und Ordnung
lege werden. Die deutſchen Agitatoren haben mindeſtens das
er Recht, ſich in ihrer oberſchleſiſchen Heimat zu bewegen,

derr Korfanty und ſeine Freunde, nationaliſtiſche Kund
n en müſſen aber unterbleiben. Am Abſtimmungs-
ge müſſen alle heimatstreuen Oberſchleſier auf dem Poſten

en um Oberſchleſien Deutſchland zu erhalten.

Miniſterpräſident Braun:
u die Staatsregierung hat mit Entſetzen und Schmerz

et genommen von den furchtbaren Ereigniſſen, die ſich in
zſhleſien abſpielen. Mit inniger Anteilnahme und ſteigender

r png verfolgt fia den heroiſchen Kampf, den die über
hand deutſchgeſinnte Bevölkerung gegen die Heimtücke und

ndlichkeit polniſcher Söldlinge, gegen die Brutalität einer
a r etzer bis z nationaliſtiſchen

Es iſt nicht in.

J

Freigabe der 5uckerwirtſchaft
w. Berlin, 17. Sept.

Jm Unterausſchuß des Reichswirtſchaftsrats für Landwirt-

ſchaft und Ernährung, der ſich heute mit der Zuckerwirtſchaft be

ſchäftigte, erklärte der Vertreter der Regierung, daß die Frei-
gabe der Rüben- und Melaſſewirtſchaft vorgeſehen ſei und daß

die Freigabe der Zucker wirtſchaft im Herbſt
1921 angeſtrebt werde. Die jetzige Mehrerzeugung ſoll der
Bevölkerung zur Verfügung geſtellt werden. Die Induſtrie muß
mit der bisherigen Belieferung aus der Jnlandwirtſchaft aus
kommen oder ſich ſelbſt aus dem Ausland verſorgen.

Der Unterausſchuß nahm dann eine Entſchließung Dr.
Röſickes an, in der es heißt: Es ift grundſätzlich die Auf
hebung der Zwangswirtſchaft zu frühmöglichſtem Termin anzu

ſtreben. Aus der Rübenernte 1920 ſoll ein die bisherige
Ration überſteigender Betrag zur Verſorgung der Bevölkerung

verwendet werden. Die Zuckerverarbeitungsinduſtrie ſollte das

Recht erhalten, ihren Mehrbedarf durch Einfuhr zu decken. Es
iſt nicht zu vermeiden, daß der Zuckerpreis erheblich erhöht wird.
Eine Ausfuhr von Zucker hat zu unterbleiben.

war dauernd bemüht, durch Erſchöpfung aller ihr leider nur in
beſchränktem Umfange zu Gebote ſtehenden Mittel das
Schickſal der Oberſchleſier zu mildern. Das wird auch in Zu-
kunft geſchehen. Die Vorkommniſſe in Oberſchleſien zeigen mit
grauſamer Deutlichkeit, daß

das Verſailler Gewaltdiktat
der Sieger nicht ein Dokument des Friedens und der Völkerver-

ſondern vielmehr der Völkerzerfleiſchung iſt. Die Jdee
es Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker wird hier zur blutigen

Phraſe herabgewürdigt. Nachdem das überwältigende Bekenntnis
zum Deutſchtum in Oſt- und Weſtpreußen aller Welt offenbart
hat, wie ſchändlich die Diktatoren von Verſailles von
polniſcher Seite irregeleitet wurden, verſuchen die Polen in Ober-chleſien ſich ur Gewaltanwendung einer erneuten

lamage zu entziehen. Die neuerdings bekanntgewordenen
Dokumente beweiſen, daß die Polen ihren Aufſtand von
langer Hand vorbereitet haben, um ſich mit brutaler
Gewalt in den Beſitz des Landes zu ſetzen, das ſie durch die Ab-
ſtimmung nicht mehr glauben erhalten zu können. Weitere Auf
ſtände drohen, große oberſchleſiſche Gebiete ſtehen noch unter pol-
niſchem Terror. Tieftraurig, ja geradezu empörend iſt, daß die
Jnteralliierte Kommiſſion, welche die oberſchleſiſche
Bevölkerung wehrlos gemacht hat, um die Freiheit der Ab-
ſtimmung zu ſichern, nunmehr nicht imſtande, oder, was man
nach dem Verhalten der Franzoſen annehmen müſſe, gar nicht
willens iſt, das wehrlos gemachte Volk gegen polniſche Brutali-
täten zu ſchützen. Mit den Rechten, die die Alliierten ſich ge
geben haben, haben ſie auch Pflichten übernommen, vor allem die
Eintracht, Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten und die
deutſchgeſinnte Bevölkerung gegen den polniſchen Terror zu
ſchützen. Jch rufe hier vor aller Welt die Jnterallierten zur
Pflicht auf. (Starker Beifall.) Gemeinſam mit der Reichs
regierung wird die Staatsregierung nach wie vor de
müht ſein, auf geordnete, eine freie, unbehinderte Abſtimmung in
Oberſchleſien ſichernde Verhältniſſe hinzuwirken. Der ſchwer
geprüften oberſchleſiſchen Bevölkerung gebührt Dank und An
erkennung für ihre hingebende Standhaftigkeit, mit der ſie
die Fahne des Deutſchtums gegen die anſtürmende polniſche Flut
hochhält. Können wir ihr auch nicht ſo beiſtehen, wie wir wün
ſchen, mit dem Herzen ſind wir bei ihr und fühlen mit ihr das
furchtbare Martyrium, das über ſie gekommen iſt. Mögen ſie
aushalten in dieſem aufopfernden »Kampfe, damit auch die Ab
ſtimmung in dieſem alten deutſchen Lande ſich zu einem Triumph
des Deutſchtums geſtalte. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Grund (Dem.): Mit ſteigender Sorge, mit tiefer
Erbitterung ſehen wir, wie die Oberſchleſier jetzt ſchutzlos der
Gewalt und dem Morde ausgeſetzt ſind. Wir wollen das Welt
gewiſſen wachrufen. Schon jetzt wird verſucht, das Ergebnis der
bevorſtehenden Abſtimmung zu fälſchen, indem man die Deutſch
geſinnten drangſaliert und vertreibt, der aufgefundene Feldzugs-
plan der Polen gibt hierüber genaue Aufſchlüſſe. Wir verlangen
Schutz vor Gewalt und Gewährleiſtung einer gerechten Volks-
ekſtiſzg“ Negler (U. S): Auch wi

g. Ziegler (U. S.): Auch wir halten die Zuſtände in Oberſchleſien für unhaltbar, führen ſie aber auf z r
Treibereien auf beiden Seiten zurück. Die Polen ſind nur ge
lehrige Schüler der deutſchen Hakatiſten geweſen. Die Worte des
Miniſterpräſidenten hätten als Drohung gegen die Entente auch
ren Wilhelm II. nicht beſſer ausgeſprochen werden können. Den
erſten Teil des Antrages lehne ſeine Partei ab, weil die
Uebergriffe von den Deutſchen veranlaßt ſeien. (Großer Lärm
bei den bürgerlichen Parteien; ſie verlaſſen ſämtlich bis auf je
einen Abgeordneten den Saal.) Wir wollen Ruhe in Ober
en es ſoll nicht Tummelplatz nationaliſtiſcher Kämpfe

erden. eAbg. Pieſchke (D. Vp.): Die großpolniſchen Maßnahmen
Staatsregierung in Oberſchleſien ſind darauf zurückzuführen, daß die Polen ſich

Geſetze und Richter. Oberſchleſien ſteht aber noch unter
deutſchem Gerichtsweſen, das paßt den Polen nicht.
ihres Erfolges keineswegs ſicher ſind. Polen iſt ein Land ohne

Damit ſchließt die Ausſprache. Der Antrag wird
angenommen.

Es folgt der
Antrag über das Saargebiet

ſämtlicher Parteien ausſchließlich der Unabhängigen, die Staats
regierung zu erſuchen, durch Vermittlung der Reichsregierung
dahin zu wirken, daß die Saarbevölkerung von willkürlicher Be-
ſchränkung ihrer perſönlichen Freiheit geſchützt, insbeſondere die
dem Friedensvertrag widerſprechende Ausweiſung zurückgezogen,
ſowie die garantierten Rechte und Freiheiten unbedingt ſicher
geſtellt werden.

Abg. Dr. Bell (Zentr.): Das im Saargebiet ſt nicht
minder ergreifend wie das aus Oberſchleſien. Eine Kette von
Rechtsverletzungen und Verſtößen gegen den Friedensvertrag
liegt vor, eine ſhſtematiſche Drangſalierung und unerträgliche
Demütigung der eingeſeſſenen deutſchen Bevölkerung. Das Saar
gebiet iſt nach dem Friedensvertrag Reichsgebiet geblieben, das
deutſche Recht gilt weiter, und nach 15 Jahren hat Abſtimmung
über die Souveränitätsbeſtimmungen zu erfolgen. Hiernach
müßte der Völkerbund als Treuhändler volle Objektivität walten
laſſen und ſich einſeitiger Parteinahme und Unterſtützung von
Franzöziſierungsbeſtrebungen enthalten.
wird fortgeſetzt verſtoßen. Ausweiſungen von Deutſchen er-
folgen in großem Umfange. Das Vereins- und Verſammlungs-
recht der Beamten iſt ſo gut wie aufgehoben. Das franzöſiſche
Militär hat bisher ohne jeden Rechtsgrund, ohne jede Unter-
ſuchung und jedes Urteil weit über 100 Perſonen verhaftet, die
mit dem Beamtenſtreik nichts zu tun hatten. Die Erbitte-
rung und Erregung bei den Saardeutſchen iſt begreiflich.
Als einer von ihnen, der bei Unterzeichnung des uns aufge
nötigten unſeligen Friedensvertrages die bitterſte Stunde ſeines
Lebens durchkoſten mußte, darf ich fragen, ob denn das Be-
dürfnis der Demütigung und Vergewaltigung unſeres armen
deutſchen Volkes nicht endlich geſtillt iſt durch Verſailles und
Spa. Unſeren tapferen Landsleuten an der Saar rufe ich zu,
haltet aus. Eure Leiden ſind unſere Leiden. Auch Euch kommt
die Stunde der Erlöſung.

Abg. Reeſe (Soz.) fordert die franzöſiſchen und engliſchen Ge
werkſchaften auf, ihren Einfluß dahin auszuüben, daß im Saar-
gebiet andere Verhältniſſe eintreten.

Miniſterpräſident Braun: Jch habe in meiner erſten Rede
nur mein berechtigtes nationales Empfinden ausgedrückt. Jch
weiß mich frei von jedem Nationalismus. Die Polen, die jahe-

hntelang mit Klagen gegen Unterdrückung die Welt erfreuten,
ſind jetzt die roheſten Unterdrücker Andersſprachiger. Davon hatman auf ſeiten des Abgeordneten Ziegler eng kein Ver
ſtändnis. Jm Saargebiet hat man es nicht mit nationalem
Gegenwechſel zu tun, ſondern nur mit dem ſchweren Druck des
Eroberers, mit dem die Bevölkerung bedrängt wird. Der be-

drückten und vertriebenen deutſchen Beamten werden wir uns
ſtets annehmen. Jn rin des Beamtenſtreiks iſt es zu un-
t Verfolgungen gekommen. Ohne Haftbefehl wurden
eutſche Beamte verhaftet und von franzöſiſchen Soldaten brutal

behandelt. Gegen diefe Brutalität müſſen wir ſchärfſten Proteſt
einlegen. Die deutſche Regierung hat bei dem
Saar Regierungskommiſſar Einſpruch er-hoben. Die Saarbevölkerung kann verſichert ſein, daß wir be
müht ſind, uns ihrer in der Bedrängnis anzunehmen. Des
Saargebiet war deutſch und wird t aller Bedrängniſſe der
franzöſiſchen Eroberer deutſch bleiben. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Hammer (Deutſchnat.) dankt der Regierung als Saar-
länder für das bewieſene Verſtändnis für die Nöte ſeines Landes.
Das Saargebiet iſt nur deutſches Land ohne jeden franzöſiſchen
Prozentſatz. Clemenceau log, als das Teufelsding von Friedens
vertrag wurde, als er ſagte, das Saargebiet ſei ge-
miſchte Bevölkerung. Die Völkerbundregierung iſt nichts als eine
Militärregierung. Die Saarbeamten wurden rechtlos gemacht
und die Unabhängigen leiſten dazu Henkersdienſte. Dieſe haben
Verrat an dem Saargebiet geübt, kein anſtändiger Menſch ſetzt
ſich mit einem der Unabhängigen an den Tiſch. Von Freiheitverſteht Jhr Unabhängigen re Zuerſt kommt bei Euch der
Jnternationglismus, Jhr verkauft Euer Vaterland nur, um nach
außen lieb Kind zu ſein.

Der Fluch der Arbeiterſchaft
und der Beamten des Saargebiets trifft Euch. (Beifall auf der
bürgerlichen Seite, Lärm bei den Unabhängigen.) Zu allem Un-
lück herrſcht im Saargebiet entſetzliche Wohnungsnot. Die
reſſefreiheit wird unterdrückt, und willkürliche Meldungen ſind

an der Tagesordnung. Der Regierung rufe ich zu: Vergeßt uns,
die Opfer des Friedensvertrages, nicht! Helft unſeren Freundendo re ne e Die Caetg tieth ter
leibt deutſch, mag kommen was will, unſer Va üalles. Lerhefter Beifall.) i gertanv ges

Abg. Bertem (U. S.): Wir proteſtieren en jeden Jmperiliemus, von welcher Seite er auch käme. Der deulſs Nun
mus hat an den Franzoſen einen gelehrigen Schüler rr u daß ie Unabbängigen ren
eien ſelbſt drangſaliert word rber recen, en und wollten dem nteage t

Nachdem die Abgeordneten Ebersbach (Deu et.
(Dt. Vpt.) noch ebenfalls die Bereitwilligkeit

tun, um den bedrängten Volkegenoſſen

le te Vüngenogemen. e S eratung uns der Antrag wird einſtimmig
Nächſte Sitzung DienstMiene e0 2 Uhr. Anfragen, Umlegungs

Gegen dieſen Zuſtand



Die Abſtimmung in Malmedny nicht beſtätigt?
Nochmalige Prüfung beantragt

b. Paris, 17. Sept.
Her „NewyorkHerald“ erfährt über die geſtrige Sitzung

des Völkerbundrates: Das Ergebnis der Volksab-
ſt immung in Eupen und Malmedhy wurde nicht be
ſtätigt. Es wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion einzuſetzen,
welche das Geſamtmaterial noch einmal prüfen und feſtſtellen
ſoll, ob die Volksabſtimmung in richtiger Form vor ſich ge
gangen iſt.

Da die ganze franzöſiſche Preſſe ſich über die
geſtrige Sitzung des Völkerbundrates ausſchweigt, iſt wohl an
zunehmen, daß dieſe Meldung des „NewyorkHerald“ zutreffend
iſt. Weiter wird von dem „Newyork-Herald“ mitgeteilt, daß der
ſpaniſche Botſchafter geſtern erklärt habe, er werde in
der nächſten Sitzung des Völkerbundes, im November, die
Zulaſſung Deutſchlands zum Bunde bean-
tragen, worüber in der franzöſiſchen Preſſe eine tiefe Miß
ſtimmung zu verzeichnen iſt.

da. Berlin, 17. September.
Die deutſche Regierung hat dem Völkerbundrat, der

ſich jetzt mit Euu pen und Malmedh beſchäftigen ſoll, wieder
zahlreiche Beiſpiele von der Behinderung der freien Abſtimmung
zur Verfügung geſtellt. Die Ueberzeugung, daß die Belgier
zier das freie Selbſtbeſtimmungsrecht vergewal-
tigen bricht ſich jetzt e en d auch in England Bahn.
Das letzte Heft der Vierteljahrsſchrift der engliſchen Liga für
Völkerbund beſchäftigt ſich mit der Frage der Abſtimmung in
Eupen und Malmedh und ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß den
Behauptungen der belgiſchen Regierung wenig Glauben zu
ſchenken iſt. „Das Unrecht, wenn es eines iſt, ſchreit nach
ſchnellem Ein ſchreiten und Abhilfe“, heißt es dort. „Zu
warten, bis die im Friedensvertrag vorgeſehene Friſt abläuft und
dann erſt die Angelegenheiten vor den Völkerbund zu bringen,
bedeutet lediglich die n aller Verſtöße, die bereits vor-

ekommen ſind. Das wirkliche Abhilfsmittel, das alſo die Be-
ingungen des Friedensvertrages ausſchließen, iſt die Unter-

e ung des Plebiszits unter die Auſpizien des Völkerundes; da
as nicht möglich iſt, dürfte der Völkerbund auf Grund der Reſul-

tate der jetzigen Abſtimmung nichts unternehmen, bevor er ſich
nicht ausreichend verſichert hat, daß dieſe unter gerechten Be
dingungen vorgenommen wurde.“ Der Nachweis, daß das ge-
ſchehen iſt, dürfte den Belgiern reichlich ſchwer werden.

Giolitti gegen die Ausſchließung
Deutſchlands von Genf

Der offiziöſe italieniſche „Tempo“ ſchreibt, wie das „L. T.“
meldet, die deutſche Preſſe möge ſich beruhigen. Das Komm u-
niqué von Aix-les-Bains enthalte kein einziges
Wort, daß Giolitti der Ausſchließung Deutſch
Ilands von der Genfer Konferenz zuſtimmte, Die
Genfer Konferenz werde überhaupt nur vertagt, weil ſie mit der
Brüſſeler Konferenz zuſammenfiele. Es ſei freilich unleug-
bar, daß die Franzoſen die Deutſchen von der Genfer
Konferenz ausſchließen oder die Konferenz vertagen möchten,
aber hierüber habe die Geſamtentente zu entſche'den.
Folglich habe ſich auch England zu äußern, das Frankreichs

n ſchwerlich unterſtützen werde. Uebrigens ſei
Giolitti in Aix-les-Bains ſehr entſchieden für die Auf-
nahme Deutſchlands in den Völkerbund einge-
treten und habe gegenüber Deutſchland wohlwollende
Mäßigung empfohlen. Alſo

e

Das „ergebnisloſe“ Kir-le-Bains
b. Amſterdam, 16. September.

Weſtminſter Gazette“ ſchreibt: Die Konferenz zwiſchen
Millerand und Giolitti hat keinerlei ſichtbare Ergeb-
niſſe gezeitigt. Die Premierminiſter ſind übereingekommen, daß
die abgeſchloſſenen Verträge erfüllt werden müßten, und dabei
enthalten die Verträge Beſtimmungen, die unerfüllbar ſind. Die
beiden Staatsmänner ſind gezwungen geweſen, abzumachen, daß

fie in der Frage der ruſſiſchen Politik, die doch eine
fundamentale Frage iſt, nicht zuſammen wirken vollen.
Auf dieſe Weiſe werden die Dinge weiter gehen von Kon
ferenz zu Konferenz und dabei in Verallgemeinerungen
auslaufen, die nichts bedeuten, und die ausſtehenden Probleme
blieben ungelöſt, bis man vor den Tatſachen ſteht. Dieſe Tat-
ſachen beſtehen darin, daß der Oberſte Rat die Kontrolle
über die Angelegenheiten der Welt verloren hat
und den Völkerbund verhindert, irgend etwas zu tun, um

eine beſſere Kontrolle aufzubauen, daß der Friede in Europa
unmöglich iſt, ſolange das rumäniſche Problem ungelöſt iſt, die
Alliierten eine ſchwankende und inkonſequente ruſſiſche Politik
verfolgen und ſchließlich, daß die Entſchädigungsklauſeln des
Friedensvertrages von Verſailles auf jeden Fall einer Prüfung
und Erneuerung berufen.

az à j jjjqàcCCCS-

Frankreichs Präſidentſchaftskriſe
Neuwahl am 25. September.

b. Paris, 17. September.
Die notwendig gewordene Beſetzung des franzöſiſchen Prä-

ſidentenſtuhles iſt als eine offiziell anzuſehende Tatſache zu
betrachten. Der geſtern morgen aus Lauſanne hier einge
troffene Millerand begab ſich ſofort nach Verſailles, um
die politiſchen Führer zu empfangen und mit ihnen zu beraten.,
Wahrſcheinlich wird das Amtsblatt am Sonntag die Mitteilun
von der Einberufung der Kammer enthalten, dami
dieſe das Demiſſionsſchreiben Deschanels zur Kenntnis nehmen
kann, welches nach dem „Echo de Paris“ ſchon ſeit einigen Tagen
bereit liegt. Freitag ſollen dann die beiden Kammern in
Luxemburgpalais ſich verſammeln, um durch eine Abſtimmung
einen Kandidaten für die Präſidentſchaft zu beſtellen. Am
25. September wird dann die Wahl in Verſailles ſtattfinden.

„Echo de Paris“ veröffentlicht eine Unterredung mit Mille-
rand, in der dieſer erklärt, daß nach ſeiner Anſicht der Senator
Jonnart, der frühere Gouverneur von Algier,
die meiſten Ausſichten auf den Präſidentenpoſten habe. Er
ſelbſt ſei unwiderruflich entſchloſſen, nicht zu kandidieren. Jon-
nart war bekanntlich auch Präſident der Wiederherſtellungs-
kommiſſion vor Poincaré. Er iſt heute 61 Jahre alt.

Der Rücktritt Deschanels iſt Tatſache geworden. Und
es mag auch ſtimmen, daß ſeine Krankheit nicht länger ihn
ſein politiſches Amt tragen läßt. Jmmerhin aber ſei betont,
doß ſeit langem in der Umgebung Millerands und Poincarés
ſyſtematiſch auf den Rücktritt Deschanels hingearbeitet
worden iſt. Und ebenſo folgerichtig wird jetzt daran ge
arbeitet, den Präſidenten mit größeren Vollmachten auszu-
ſtatten und mit dieſen größeren Vollmachten Herrn Mille-
rand zu umkleiden. Andere franzöſiſche Blätter nennen die
Namen Foch, Pétain, Caſtelnau, auf jeden Fall alſo Kan-
didaten, die ſich auf ein national-chauviniſtiſches, antideut-
ſches Programm von vornherein feſtgelegt ſind. Wenn der
Name Clemenceau nicht genannt wird, ſo liegt das eben
lediglich daran, daß man im Augenblick die Elemenceauſche
Brutalität, die ja auch ſeinen Miniſter- und Parlaments
kollegen unerträglich war, durch die zähe, ebenſo wirkſame,
aber weniger zerſtörende Diplomatie Millerands erſetzen zu
ſollen. Deshalb wird jetzt in den franzöſiſchen Blättern die
aufbauende Kraft der Arbeit Millerands betont und ihre
Erfolge ſtark in den Vordergrund geſchoben. Offenbar gilt
er als der kommende Mann im franzöſiſchen Präſidentenſtuhl,

in dem er, falls er gewählt wird, eine ähnliche Rolle ſpielen
dürfte wie Poincare, der ja auch ſehr ſelbſtändige Politik zu
machen verſtanden hat.

Deschanel, der als Kammerpräſident eine gute Figur
machte, iſt als Präſident in keiner Weiſe mehr zur Geltung
gekommen. Er war neben Millerand ſchon von vornherein
ein ſchweigſamer Mann. Die Ablehnung des Mannes
Clemenceau, nicht ſeiner Politik, hat ihn auf den franzöſiſchen
Präſidentenſtuhl gebracht. Der elegante, ſchöne Mann war
keine laute Gewaltnatur wie Clemenceau, aber auch er hatte
ſich längſt auf den Haß gegen Deutſchland feſtgelegt. So be
deutete ſein Aufſtieg keine Aenderung des Kurſes der fran
zöſiſchen Politik, es hätte ſich ja auch nur der Ton ändern
können, der in dieſem Falle wirklich nicht die Politik machte

und ſo bedeutet ſein Abſtieg ebenſowenig. Wer heute in
Frankreich herrſcht, das ſind die Millerand und die Palé
logue, deren Faſſade von Foch, Caſtelnau, Pétain uſw. ge
ſtellt wird.

Die Ausführung des FHriedensvertrages
w. Berlin, 16. September.

Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt: Der Abtrans-
port der nach dem Friedensvertrag von Verſailles an die
alliierten und aſſoziierten Regierungen abzuliefernden Luft
fahrgeräte iſt im weſentlichen friſtgemäß beendet
worden. Es folgt nunmehr die Abgabe der Waffen,

Munitrton und anderem erdeuteten Kriegsm
rial aus Frankreich und Belgien. Die für Frankrei 5 ben
ten Sendungen werden aus allen Teilen des Deutſchen g. m.
über Biſchofsheim, die für Belgien beſtimmten über
leitet. Jm ganzen wird es ſich um 200 Waggons
Ex 81 ivſtoffe ſowie unbrauchbares Material w
nicht abgeliefert, ſondern in Deutſchland ernges
Die einzelnen Waggons werden die Vezeichnung tragen Den
Kriegsmaterialabtransport weſtwärts zur Erfüllung des utſ
bensvertrages an Frankreich (VBiſchofsheim), an Seht

(Vierſen)“. gienDie kommende Swangsanleihe
Zu den Gerüchten über eine bevorſtehen d

Zwangsanleihe wird von zuſtändiger Seite erklä
daß unter den Möglichkeiten, die erwogen wurden, um r
deutſchen Finanznot zu begegnen, ſich auch die Zwan
anleihe befindet. Eine Bearbeitung dieſer zu
war ſchon deshalb nicht zu umgehen, weil es bekannt iſt 9
Punkt 7 der Tagesordnung der bevorſtehenden ging
konferenz in Brüſſel die Frage einer Kapitalsabgabe ch
einer Zwangsanleihe ſteht. Die Beſchäftigung mit dieſe
Frage hat ein poſitives Ergebnis für Deutſchland nicht
habt. Keineswegs gehen die Erwägungen
dahin, diejenigen, die Zwangsanleihe zeichnen, von de
Reichsnotopfer zu entbinden. m

w. Berlin, 17. September.
Vom Finanzminiſter wird zu den Aeußerungen derüber eine geplante Zwangsanleihe erklärt, daß unter den e

lichkeiten. die erwogen worden ſind, um der Finanznot zu de
gegnen, ſich auch die Zwangsanleihe befindet, daß ein poſitives
Ergebnis aber noch nicht erzielt worden iſt.

Beginn der ruſſiſch-polniſchen
Verhandlungen

h. Riga, 17. September,
Wie in den hieſigen Konferenzkreiſen verlautet, ſollen

am Sonnabend, den 18., die Friedensverhand,
lungen zwiſchen der polniſchen und Sowjetregierung er,
öffnet werden. Bemerkenswert iſt, daß der ruſſiſchen Frie-
densdelegation auch der frühere Kriegsminiſter des Zaren
Polinanow angehört.

—ere.e.erxòſn h a. „T„—„

Ein Anſchlag auf das Börſenviertel
New-Horks

w. Amſterdam, 17. September

Dem „DTelegraaf“ zufolge melden die „Times“ aus Newhyerk
Bei der furchtbaren Exploſion, die zur Vörſenzeit an
der Ecke der Wallſtreet und des Vroadway dicht gegenüber dem
Bankkontor der Firma Morgan ſtattfand, wurden 30 Perſonen
getötet und ungefähr 200 verwundet. Viele Fenſterſcheiben der
Börſe und zahlreicher Wolkenkratzer in der Umgegend wurden
zertrümmert. Die Urſache der Exploſion iſt noch unbekannt Es
laufen zahlreiche Gerüchte um. So wird behauptet, daß zwei
Perſonen in einem Auto vor Morgans Kontor erſchienen ſeien
und dort eine Bombe geworfen hätten. Tatſächlich wurden auch
die Reſte eines vernichteten Kraftwagens gefunden. Es wird
auch behauptet, daß ein Auto mit einem Wagen der Dynamit
führte, zuſammengeſtoßen ſei. Die Verwüſtung iſt entſetzlih
Auf der r liegen die toten und verwundeten Menſchen
wie eine Anzahl getöteter Pferde in großen Blutlachen umher
Auch viele Gebäude ſind mit Blut beſpritzt. Der Sohn Pierpont
Morgans befindet ſich unter den Verwundeten. Viele Vörſen
angeſtellte und Makler befanden ſich im Augenblick des Unglück
auf der Straße. Ein großes Polizei- und Militäraufgebot ſperrte
das Vörſenviertel ab. Die Börſe wurde auf Befehl des Gouver
neurs geſchloſſen. Der Schaden beträgt mindeſtens 2 Millionen
Dollar.

Es ſteht nunmehr feſt, daß das Exploſionsunglüt
vor dem Bankhaus Morgan durch eine Bombe verurſachſ
worden iſt, die von zwei Männern, die im Auto vorfuhren, ge
worfen wurde. Die Bombe war mit einem beſonders ſtarken
Exploſivſtoff geladen. Unter den Getöteten befinden ſich 17 An
geſtellte der Bank Morgan. Der Platz iſt ſtreng abgeſperrt.
Man arbeitet an der Börſe, die heute wieder eröffnet werden
ſoll.

Der Parteitag der Unabhängigen, der dieſes Mal in Hall(
ſtattfindet, iſt in Anbetracht des Umſtandes, daß der eng
am 18. Oktober zuſammentritt, auf den 12. Oktober vorverle
worden.

Anna Niſſens Traum
Roman von Margarete Böhme.

(Nachdruck verboten.)

4.

Er feierte nächſtens ſein goldenes Dienſtjubiläum, der
alte Landbriefträger Henkens, und zum Frühjahr wollte er
ich in den wohlverdienten Ruheſtand begeben. Fünfzig
ahre ſind eine lange Zeit, und er hatte ſich s nie verdrießen

laſſen, war unermüdlich und immer mit gutem Humor bei
glühender Hitze wie bei bitterer Kälte die endloſen, beſchwer
lichen Marſchwege entlang getrollt; aber in den letzten
Jahren wurde es ihm manchmal doch recht ſauer. Zum Bei
ſpiel gerade heute: die Sonne goß eine tropiſche Hitze über
das flache, ſchattenloſe Land, und er hatte ſchon einen weiten,
weiten Weg durch den Sonnenbrand zurückgelegt. Die alten
Füße wollten nicht mehr recht vorwärts, jeden Augenblick
mußte er ein Weilchen raſten und ſich verſchnaufen, bevor er
weiter pilgerte.

An einer Wegkreuzung traf er mit dem Seifenniele aus
Friedrichſtadt zuſammen. Der alte Jude hatte auch ſchon
ſeine ſiebzig Jahre auf dem Buckel. Hinter ſich her zog er
einen kleinen Handwagen, der ſeine Seifen, mit denen er die
Marſchhöfe verſorgte, beherbergte. Niele machte trotz der
Aermlichkeit ſeiner Kleidung und der Armſeligkeit ſeiner
hageren Erſcheinung einen ſehr anſtändigen Eindruck. Alles
an ihm, von dem weißen Hemdkragen bis zu den blank-
gewichſten Stiefeln, von dem glattgekämmten Grauhaar bis
zu den weißen Fingernägeln war pikſauber und akkurat;
über der ſcharf gebogenen Naſe blitzten die hellgrauen Augen
klug und merkwürdig jugendlich in die Welt.
Die beiden Veteranen mühevoller Arbeit blieben ſtehen
and wechſelten ein paar Worte.

„Wohin, Niele?“
Sophienkoog.“

Da muß ich auch noch rüber. Verfluchte Hitze heute.“
Wenn ich dir den Weg abnehmen kann, ich nehme gern

mit hin.“ ſagte Niele.

Henkens beſann ſich, dann ſchüttelte er den Kopf. Hatte
er ſich fünfzig Jahre lang keine Pflichtverſäumnis zuſchulden
kommen laſſen, ſo wollte er auch noch bis zum Schluſſe ſeine
Schuldigkeit tun. Die Briefe einem anderen zur Beſorgung
geben, wäre gegen die Jnſtruktion geweſen zudem
winkte im Sophienkoog wenigſtens eine ordentliche Mahl-

und am Ende ſogar ein Trinkgeld nach dem mühſeligen
Vange.

„Danke, darf ich nicht, Niele. Hm haſt du ſchon
gehört, daß Fräulein Thordſen Jakob Niſſen heiraten ſoll?“

Niele ſchüttelte den Kopf. „Nee, glaube ich auch nicht,
Briefträger.“ Der Alte nickte geheimnisvoll. „Schad
wär's um das nette Fräulein, wenn die bei den Niſſens ein
müßte. Aber das Geld, Niele, das verdeuvelte Geld. Die
Thordſens ſollen tief drin ſitzen.“

„Ach, die Leute ſchnacken ſich nen Stiefel zurecht,“ ſagte
iel Mniele ärgerlich. „Adjüs, Henkens. Wo gehts denn

in
„Zu Niſſens biſt du ſchon da geweſen?“
„Nee, geh' nicht mehr hin adjüs.“
„Adjüs, Niele.“
Henkens ſtapfte weiter. Merkwürdig, ſo läſtig war ihm

noch nie ein Weg geworden, er wußte kaum, was ſchwerer
drückte, das Bündel Paketchen auf dem Rücken oder vorn
die lederne Brieftaſche. Auf Niſſens Hof mußte er ſich
wirklich ein halbes Stündchen ausruhen.

„Zwei Briefe, einen an Herrn und einen an Frau
Niſſen,“ rief er, in den großen, kühlen Flur tretend. Als
die Fäuerin heraustrat und ihm die Briefe abnahm, bat er
um die Erlaubnis, ſich ein wenig in die Geſindeſtube ſetzen
zu dürfen. Frau Anna nickte kurz, worauf Henkens ſich
ſeufzend ſeiner Bürde entledigte und die Taſche an einen
Kleiderhaken hing. Das Haus war ſtill wie ausgeſtorben.
Die Leute waren auf dem Felde, Samel Niſſen hatte in der
Stadt zu tun, Anneline ſaß in ihrem Stübchen und häkelte.

Anna Niſſen nahm die Briefe mit auf ihren Fenſterplatz
und erbrach ſie. Der erſte war von ihrem Bruder.

„Liebe Anna!
Das Geld habe ich ohne große Mühe aufgetrieben und

kriegſt Du am erſten November alles, was Du uns geliehen

haſt, auf Heller und Pfennig retour. Da ich mir vorge
nommen habe, nie mehr Euer Haus zu betreten es ſei
denn, Du lägſt auf den Tod und wollteſt mich ſprechen
bringe ich das Geld nach Huſum auf die Darlehnsbank, wo
Du oder Dein Mann es am erſten November abholen könnt,

Dein Bruder rnSwen Lüth.
Anna lachte ſpöttiſch, warf den Briefbogen in den Näh

korb und las den andern, an Samel adreſſierten Brief.
„Lieber Schwager und Schwägerin!

Jch ergreife die Feder, um eine große Bitte auszu.
ſprechen. Auf Eurer Silberhochzeit fand ich keine Geleger
heit, Dich allein zu ſprechen, obwohl ich hauptſächlich de
wegen mitgekommen war, wo ich doch ſo nötig den Tag hätte
Torf ſtechen müſſen. Lieber Schwager, Du weißt, daß wir
ſehr ſchwer auf unſerer kleinen Scholle ſitzen. Fünf en
hundert Mark zur erſten Hyvothek mit vier Prozent von
Sparkaſſe und desgleichen fünfzehnhundert mit fünf n
Euch, das iſt ſehr ſchwer für uns, wo das Leben doch ſo r
erfordert. Wir haben es immer noch geſchafft, aber J
in dieſem Frühjahr das große Malheur hatter, daß die W
faſt den ganzen Wurf Ferkel auffraß, und die ben r n
zigen, die übrigblieben, am Rotlauf krepierten, u
ſehr zurückgekommen. Zudem brennt die Sonne in n
Jahr bei der großen Trockenheit den ganzen v
ſchwarz, und der Flachs zieht ſich auch ſehr mager. S mit
nicht gern klagen und iſt Gott ſei Dank auch nicht r e
werden uns ſchon rausarbeiten, aber iſt doch faſt unnen
lich, daß wir zum November beide Poſten Zinſen eit
treiben. Lieber Schwager, ich bitte Dich deshalb um m
bißchen Geduld. Du ſollſt ja kein Brot dafür kaufen
ich werd' dafür ſorgen, daß Du zum Frühjahr, We
ein Kalb und hoffentlich auch wieder Ferkel zu e en
haben, das ganze Geld mit Zinſen bekommſt. Jch ha In
Freimarke eingelegt und bitte Euch herzlich um baldige
wort. Rike und die Kinder laſſen vielmals grüßen

Euer Schwager u
Friedrich Claſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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Pie neuen Polizeigeſetze
m die Beratungen über die Neuordnung des preußi

ſigeiweſens im Miniſterium des Innern abgeſchloſſen
jetzt an die Ausarbeitung der neuen Poligeigeſetze

dinzugiehung der Beamtenorganiſationen geſchritten
Im allgemeinen Polizeigeſetz wird das Weſen der

die Zuſtändigkeit und der Aufbau der Polizeibehörden,
nchteit der Verſtaatlichung aller weſentlichen Polizei
W nebeſondere der Sicherheits- und Kriminalpolizei,
nauer Bezeichnung der hierzu gehörigen Aufgaben, die
du der Polizeikoſten, das Poligeiverordnungsrecht neu
n Die übrigen Geſetze behandeln Heranbildung

amten in Polizeiſchulen, neue Anſtellungsgrundſätze,
P ung des Beamtenunfallfürſorgegeſetzes auf alle Polizei

in Regelung der Penſionsanſprüche in Uebereinſtimmung
a geichsMilitärpenſionsgeſeteen.
den

Pie tſchechiſche Miniſterkriſe
w. Prag, 16. September.

der Republik hat das neue Miniſterium bereitst. rege t und Miniſter des Jnnern iſt
Miniſter Dr. Veneſch bieibt Miniſter des Aeußern

Eine franzöſiſche Regimentsfeier
einer unglaublichen Unverſchämtheit verlangen dieWin S den o ihnen beſetzten Gebieten, daß Deutſche ſich

en und Treiben widmen. Und es ſoll ja leider oft vor
ſein, daß nicht nur die Neugier die Bewohner jener

le zu den Paraden, Gelagen und intimen Veranſtaltungen
e Kreiſe trieb. Vielleicht ſpekuliert die franzöſiſche Be
i daruf, wenn ſie in einem Kaiſerslauterner Blatt folgende
pige veröffentlicht:

legt werden.

men

inAm Samstag, den 11. September, begeht das 172. Jnf.
welches zurzeit in unſerer Stadt in arniſon iſt, ſeine

v nBei dieſer Gelegenheit wird ſich das Regiment ſeines
inders, des Königs von HeſſenDarmſtadt, erinnern. Das
egiment war zuſammengeſtellt von Rheinländern, die im
nſte Frankreichs unter der Kaiſerl. Herrſchaft ſtanden. Es
dem Regiment geſtattet worden, die Fahne ſeines Vorfahren,
lhe als Heiligtum im ArmeeMuſeum in Paris aufbewahrt
d zu dieſer Feier einzuholen. Dieſe alte Fahne kommt am
Freitag den 10. September, nachmittags 8 Uhr in Kaiſers-
utern an. Sie wird vom Regts.Oberſt von der Fahne und
n den de des 172. Jnf.Regts. empfangen werden
d am folgenden Tage an der Gedächtnisfeier für die Toten

nehmen. Insbeſondere werden ſich die beiden Fahnen um
z Uhr nach dem alten Friedhof begeben, um die Veteranen
u großen Napoleoniſchen Armee, welche dort begraben ſind
nd faſt ſämtlich von Kaiſerslautern ſtammen, zu de

Der 11. September iſt aber in ganz beſonderem Maße dem
rdenken derjenigen dieſes Landes gewidmet, welche früher
ſarkreich geliebt und mit ihm zuſammen gewirkt haben.
das eine iſt ſicher: die jetzige Generation, die täglich und
ch daran erinnert wird, was Frankreich uns durch den

den von Verſailles zugefügt hat, wird nicht mehr dieſes Land
en. Daher ſind ſolche Mätzchen, wie ſie die Franzoſen in
ſerzlautern begehen und die gang dem romaniſchen Geiſt entn, ücherlich und leer. Sie können höchſtens dazu dienen,

unſere deutſchen Pfälzer den Treueid für das Vaterland im
en erneuern und angeſichts der Fahnen aus napoleoniſcher
ſich daran erinnern, daß es einmal ein 1813 gab, auf deſſen
derkehr wir geduldig warten.

n qhqcC

Für Neuwahlen in Preußen
Der weitere Vorſtand des Landesverbandes
lin der Deutſchnationalen Volkspartei erſucht
hauptvorſtand der Partei, mit allen Kräften dafür einzu

in, daß die Wahlen zum Preußiſchen Landtag baldigſt
finden. Die beſonderen Verhältniſſe in der Berliner
adtverwaltung laſſen es uns notwendig erſcheinen, daß
preußiſche Regierung dem reben der ſozialdemokratiſchen Mehrheit be-

derz bei der Beſetzung der Magiſtratsſtellen und anderer
ter einen Riegel vorſchiebt. Dies iſt aber von der jetzigen
ußiſchen Regierung nicht zu erwarten. Es iſt zu fürchten, daß
am 1. Oktober in Wirkſamkeit tretende neue Stadtverſamm-
gerade in der erſten Zeit verſuchen wird, ſozialdemokratiſche
ndſätze durchzuführen. Dadurch wird ein nicht wieder gut zu
hender Schaden auf wirtſchaftlichem und kulturellem Gebiete
treten, wenn nicht eine preußiſche Regierung mit ſtarker Rechts-
tung alsbald von ihrem Aufſichtsrechte Gebrauch macht.
In derſelben Sitzung hat der weitere Vorſtand einſtimmig

hloſſen, den von Berlin an erſter Stelle in die Preußiſche
idesber ſammlung gewählten Abgeordneten Dr. Kaufmann

rum an erſter Stelle auch für die bevorſtehende Landtags
l als Kandidaten aufzuſtellen.

Am 9. September tagen in Stettin die Vertreter der
Neaurerngruppen des Pom merſchen Landbundes,

in großen Scharen aus allen Teilen der Provinz herbei-
n waren. Die Verſammlung nahm am Schluß folgende
olution an:
„Die im Pommerſchen Landbund zuſammengeſchloſſene

auernſchaft erblickk in der immer weiteren Hinaus-
ſebung der Neuwahlen zum Preußiſchen Landtage einen
illkürakt der preußiſchen Regierung und
nen Hohn auf die demokratiſche Verfaſſung.

Reichstagswahlen haben den Beweis geliefert, daß auch die
ſammenſetzung des Preußiſchen Landtages nicht mehr dem
len des Volkes entſpricht. Die ſcharfen Gegenſätze zwiſchen
neuen Reichsregierung und der preußiſchen Regierung ſind
Herbeiführung von Ruhe und Ordnung und einem beſchleu-

en Wiederaufbau unſeres Vaterlandes in hohem Maße ab
lich. Durch die Stellung der preußiſchen Regierung zur
herichOrganiſation, die ſie verboten hat, werden dem Staat
letzten Stützen entzogen und wird dem Bolſchewismus

ſradezu in die Arme gearbeitet. Die landwirtſchaft
ndliche Geſinnung des preußiſchen Miniſterpräſidenten und
Wwirtſchaftsminiſters Braun haben wir pommerſchen
uern bis zum Uebermaß kennen gelernt. Der preußiſcheenminiſter Severing benutzt wach wie vor ſeine Amtszeit,

die alten preußiſchen Beamten, Landräte, Regierungspräſi-
en und Oberpräſidenten aus ihren Aemtern zu entfernen und

t Parteimänner zu erſetzen. Der preußiſche Kultusminiſter
geniſch hat es fur gut befunden, unſer Nationalgefühl da-
zu beleidigen, daß er den Schulen jede Sedanfeier verbot,
end er am 1. Mai des Jahres im Ge rer r einem Beiß der Nationalverſammlung, durch den er 1. Mai als Feier
Wbgelehnt wurde, den Schulen die Feier dieſes roten Tages

Fimſtellte. Wir ſtellen feſt, daß ein Weiterverbleib
preußiſchen Regierung in ihren Aemtern derrfaſſung und den bemokrutiſchen Prinzipien
u richt und fordern daher, daß die in Preußen an der

t befindlichen Parteien bald dem Beiſpiel anderer Bundes
bein gen und Neuwahlen für den Preußiſchen Landtag

c

die ſehr ſtark beſuchte Vertreterverſammlung des Schle
e t t am 7. September faßte einſtimmig

e Entſchließung:;Ir Schleſiſche Landbund, in welchem mehr als 100 000
be Landwirte arganiſiert

Landesregierung die kö Anordnung der Neu
wahlen für die preußiſche Landesverſammlung. Die ſebige
preußiſche Regierung entſpricht nach Anſicht der ſchleſiſchen Land-
wirte nicht mehr den Anſchauungen der Mehrheit der preußiſchen
Staatsbürger; namentlich das preußiſche Landwirt-
ſchaftsminiſterium in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung
gilt nicht mehr als die berufene Vertretung der Jntereſſen der
Landwirtſchaft.“

Halle, 18. September.

Zum 70. Geburtstag
des Generalſuperintendenten D. Jacobi
Jn Nordhauſen feiert morgen der Generalſuperinten-

dent unſerer Kirchenproving D. Jgkobi ſeinen 70. Geburts
tag. Der Jubilar brachte ſeine Jugendzeit in Halle zu, ſein
erſtes Pfarramt führte ihn nach Magdeburg, während er
in der Folgezeit in Weimar und Bremen amtierte. 1904
wurde er zum Konſiſtorialrat am Brandenburger Kon
ſiſtorium ernannt. Seit 1907 iſt er Generalſuperinten-
dent in unſerer Provinz, und wirkt ſeit einigen Jahren als
Domprediger in Magdeburg. Die Univerſität verlieh in
1908 die Würde des theologiſchen Ehrendoktors, 1917 wurde
er zum Wirkl. Geh. Oberkonſiſtorialrat ernannt. Jn unſerer
Kirchenprovinz entfaltte Generalſuperintendent Jakob eine
langjährige, ſegensreiche Tätigkeit, und mit dem Wunſche, dieſe
weiterhin noch manche Jahre auszuüben, gedenkt die geſamte
Kirchenprovinz an dieſem Tage dankbar des allſeitig geſchätzten
Jubilars.

Aus dem Haushaltungsausſchuß
Neuverpachtung des Anſchlagweſens Erhöhung der Straßen

bahnfahrpreiſe,
Dem Verein „Oſtpreußenhilfe“ ſind 335 Mk. Koſten

für Transport von Geräten uſw. zur Unterbringung von Flücht-
lingen in der Turnhalle am Roßplatz entſtanden. Der Magiſtrat
will ſie dem Verein erſtatten. Dem wurde zugeſtimmt und die
Bewilligung aus Kap. XXIV, 14 ausgeſprochen. Den Mili-
täranwärtern, die in ſtädtiſche Dienſte treten, ſoll, ſofern ſie
durch den Umzug in Not geraten, hierfür gleich wie im Reiche
eine Beihilfe gewährt werden. Jn der Feuerwache Süd ſoll
für Jnſtandſetzungsarbeiten an den Motorfahrzeugen uſw. eine
Baugrube vom Feuerwehrperſonal ſelbſt hergeſtellt werden. Die
Koſten in Höhe von 3500 Mk. für Bauſtoffe werden aus Kap.
XXIV, 14 entnommen.

Ein Vermächtnis des Fräulein Anna Dillke in Höhe von
8000 Mk., die zu einer Stiftung für arme kranke Kinder ver-
wandt werden ſollen, wurde angenommen. Ein weiteres Ver
mächtnis der Rentier Huhnſchen Eheleute von 2000 Mk., für
das die Grabpflege auf dreißig Jahre übernommen werden und

Halle und Umgebung

das nach dieſer Zeit an bedürftige Halliſche Bürger verteilt
werden ſoll, wurde abgelehnt. Ein weiteres Vermächtnis in
Höhe von 4840 Mk. wurde angenommen. Nach Abzug der Koſten
für Grabpflege bleiben noch 1049 Mk. verfügbar, deren Zinſen
vermächtnisgemäß einer armen bedürftigen Näherin zufließen
ſollen. Dem Turnlehrerverein der Provinz Sachſen wurde für
ſeine Hauptverſammlung eine Beihilfe von 1000 Mk. gewährt.

Das Anſchlagweſen in Halle ſoll künftig (vorläufig
auf zwei Jahre) in einen gemiſcht- wirtſchaftlichen Betrieb um-
gewandelt werden. Die Verpachtung an den bisherigen Pächter
Schwar z erfolgte in der Weiſe, daß dieſer an die Stadt vor
weg ein Fixum von 15000 Mk. zahlt und darüber hinaus die
Stadt an dem Reingewinn mit 65 Prozent beteiligt. Alle Vor
behalte in bezug auf die Bücherkontrolle und die Plakatierung
ſelbſt werden für die Stadt feſtgelegt. Nach ziemlich lebhafter
Debatte ſtimmte man dem Vertrage ſchließlich zu.

Der Straßenbahnetat weiſt nach dem gegenwärtigen Stande
einen Fehlbetrag von 2600000 Mk. auf, der ſich nach den neuen
Tarifverträgen und den weiter geſtiegenen Materialkoſten jeden
falls noch beträchtlich erhöhen wird. Dieſer Tatſache gegenüber
bleibt nichts anderes als eine nochmalige Erhöhung der
Fahrpreiſe übrig. Sie ſoll in der Weiſe erfolgen, daß
wieder der Teilſtreckentarif eingeführt wird.
werden für zwei Teilſtrecken 50 Pf., für drei Teilſtrecken 60 Pfg.
und für weitere Fahrten 70 Pfg.

Auch
der Deutſche Lehrerverein erklärte ſich (mit nur geringer Mehr-
den betreffenden Religionsgemeinſchaften erteilt werden.

heit!) für die weltliche Schule. Der ſächſiſche Begriff dieſer
Schulart unterſcheidet h von der weltlichen Schule des Schul
kompromiſſes der Reichsverfaſſung, da er nicht alle religiöſen
Stoffe aus dem Unterrichte ausſcheidet. Sie werden der geſchicht-
lichen Betrachtung in der ſittlichen Lebenskunde zuge-
wieſen, die nicht den dogmatiſch-trockenen Moralunterricht Frank
reichs nachahmen will. Vielmehr ſoll die Schule in allen Stunden
zu tätiger Sittlichkeit anregen und gewöhnen, bei Anläſſen in
indertümlicher Weiſe zur ſittlichen Unterweiſung fortſchreiten

und auf der Oberſtufe ein Syſtem ſchaffen. Das Kind ſoll die
Sehnſucht gewinnen, ſich ſelbſt eine Weltanſchauung zu er-arbeiten. Zu Schluß zeigte der Vortragende an einer Skizze

aus dem Unterricht, wie die ſiltliche Gemeinſchaft der Familie
in lebendiger, ſtimmungsvoller Weiſe behandelt werden kann.
e lebhaften Beſprechung beteiligten ſich auch die Gäſte.
Während ein Teil der Redner ſich für die weltliche Schule ein
etzte, betonten andere die Kindsgemäßheit der Religion und die
ot wendigkeit eines Religionsunterrichts für

die Begründung und Stützung der Sittlichkeit und hielten am
konfeſſionellen Eharakter der Schule feſt.

Möblierte Zimmer für die jüngſt endlich heimgekehrten
Kriegsgefangenen und die erſt kürzlich aus den Lazaretten ent-
laſſenen Kriegsbeſchädigten, die zu dem an unſerer Univerſität
eingerichteten juriſtiſchen Zwiſchenſemeſter bier eingetroffen ſind,
fehlen immer noch in größerer Anzahl. Es wird deshalb noch-
mals und dringend um baldigſte Anmeldung verfügbarer möb-
lierter Zimmer an Herrn Juwelier Tittel hier, Schmeer-
ſtraße 12, gebeten. Anmelde- Formulare ſind daſelbſt vorrätig.
Es wäre doch ſehr bedanerlich, wenn dieſe beklagenswerten Opfer
des Weltkrieges die koſtſpielige Reiſe zum juriſtiſchen Zwiſchen
ſemeſter nach Halle vergeblich unternommen hätten, weil ſie kein
Unterkommen finden.

Deutſchnationaler Jugendbund. Am Sonnabend, den
18. September, abends 8 Uhr findet im Saale des chriſtlichen
Vereins junger Männer, Geiſtſtraße 29, die Abſchiedsfeier für
Herrn Prof. Scupin, Vorſ. des Beirates, ſtatt. Anſchließend
Verteilung der Preiſe für die Preisarbeiten. B. O.

Provinz Sachſen
Mitteldeutſche Ausſtellung

(Drahtbericht unſeres Magdeburger Sonder-
berichterſtatter s.)

Der Magiſtrat der Stadt Magdeburg beſchloß eine
Garantiebeteiligung für die Mitteldeutſche Aus
ſtellung in Höhe von 1 Million Mark 40 mitteldeutſche
Handelskammern und Jnduſtrieverbände haben ihre Mitwir-
kung an der „Miama“ zugeſagt, Reichs- und Landesbehörden
wollen dieſelbe fördern. Verſchiedene Miniſter ſagten perſön
liche Unterſtützung zu.
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Ein Braunſchweiger Selbſtſchutz
o. Braunſchweig, 17. September.

Die Braunſchweiger Einwohnerwehr hat nach ihrer Auf-
Ikſunc varch die braunſchweigiſche Regierung eine nicht un
intereſſante Umbildung vorge nommen. Einige ihrer Ver-
trauensleute haben eine Vereinigung „Selbſtſchu tz G. m.
b H.“ gegründet. Jhr Hauptzweck iſt, den Angehörigen Schutz
für Perſonen und Eigentum gegen verbrecheriſche Uebergriffe

zu gewähren, ſoweit ſtaatlicher und ſtädtiſcher Schutz nicht aus

von Kirchenſteuern

Es ſoll gezahlt
Monatskarten für zwei Teil-

ſtrecken 835 Mk., für alle Strecken 45 Mk., ſteuerfreie Wochen-
karten 6 Mk., andere Wochenkarten für zwölf Fahrten 6 Mk.,
für 24 Fahrten 12 Mk. Die Einkommensgrenge für ſteuerfreie
Wochenkarten wird künftig von 4000 auf 8000 Mk. erhöht. An
Sonn und Feiertagen wird nach 10 Uhr abends der doppelte
Fahrpreis erhoben. Ein Anreiz zum Fahren ſoll damit gegeben
werden, daß die Fahrſcheinhefte künftig mit 10 Prozent Rabatt
verkauft werden. Die Fahrſcheinhefte werden alſo 11 ſtatt
10 Fahrſcheine enthalten. Nach einem mit dem Verſchöne-
rungsverein früher abgeſchloſſenen Vertrage ſoll auf dem
Galgenberge eine Bindſeiltafel aufgeſtellt werden.
ſtehen aus einem Porphyrſockel mit einer Bronzetafel. Die
Koſten in Höhe von 5000 Mk. werden bewilligt. Die Fertig
ſtellung der Wohnungen im Wettiner Hof“ hat eine Ueber
ſchreitung der bewilligten Summe (80 000 Mk.) um 56000 Mk.
zur Folge gehabt. Die Nachbewilligung wurde ausgeſprochen.

Freigabe der Kraftfuttermittel-Einfuhr. Auf die von
dem Reichstagsabgeordneten Winterſchuldirektor Hemeter-
Elſterwerda an die Reichsregierung ſeinerzeit geſtellte Anfrage,
wegen Freigabe der Kraftfuttermitteleinfuhr, um eine beſſere
Milchverſorgung der Bevölkerung herbeiführen zu können, iſt
vom Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft nach
ſtehende Antwort eingegangen: Die Einfuhr der beſonders
wertvollen Kraftfuttermittel, Oelkuchen, Fiſch und Fleiſchmehl
iſt bereits durch Verordnung vom 5. Mai 1920 ReichsGeſetzblatt
S. 906) freigegeben worden. Die freie Einfuhr von Maiz und
einer Reihe von Maisabfällen iſt durch eine weitere Verord-
nung vom 25. Auguſt 1920 (Reichs-Geſetzbl. S. 1615) vom
1. September ab zugelaſſen. Durch dieſe Verordnung ſind zu
gleich die Vorſchriften über die Ablieferung ſonſtiger etwa ein
geführter Kraftfuttermittel an die Bezugsvereinigung der deut
ſchen Landwirte aufgehoben worden, ſo daß Kraftfuttermittel,
die aus dem Ausland eingeführt werden, künftig im Jnland frei
abgeſetzt werden dürfen. Die Vorſchrift, daß für die Einfuhr,
abgeſehen von Mais und den in S 1 der Verordnung vom
25. Auguſt aufgeführten Maisabfällen, im Einzelfalle die Be
willigung des Reichskommiſſars für Aus und Einfuhrbewilli-
gung erforderlich iſt, mußte beibehalten bleiben, um zu ver
hüten, daß minderwertige Futtermittel eingeführt werden.

Halliſcher Lehrerverein. Jn der Verſammlung am
14. September ſprach Herr Lehrer Kluge aus Leipzig über
„Weltliche Schule und Moralunterricht“. Er zeigte
an ſächſiſchen Verhältniſſen, wie durch die Bibelkritik und die
r eines kindertümlichen Unterrichts eine Kritik des her
ömmlichen Religionsunterrichts hervorgerufen wurde, die ſchließ
lich auf eine radikale Löſung drängte, auf die Befreiung der
Schule durch völlige Löſung von der Kirche. Ziel der Staats
i iſt der nach ſittlichen Grundſätzen handelnde Bürger. So
ommen die Leipziger Theſen zur Forderung der weltlichen
Schule, in der eine Beeinfluſſung der Kinder im Sinne eines
religiöſen Vekenntniſſes nicht ſtattfindet. Konfeſſioneller Reli-
aionsunterricht kann außerhalb des Rahmens der Schule von

reichen Aufnahme findet jeder anſtändige Mann ohne Unter
ſchied auf Stellung, Religion und Partei. Die Vereinigung will
eine Art Freiwilligen-Polizei darſtellen, ſie iſt der Meinung, daß
ſie von der braunſchweigiſchen Regierung noch einmal gebraucht
Zu um die Geiſter zu bannen, die von jener Seite gerufen
wurden.

R. Deſſau, 17. Sept. (Anhaltiſche Kirchenſteuer.
Ausſicht auf Streikende.) Der Staatsrat für Anhalt
hat in einem beſonderen Falle entſchieden, daß er von dem ihm
zuſtehenden Recht der Genehmigung hinſichtlich der Erhebung

prinzipiell nur inſoweit noch Gebrauch
machen will, als er darauf achtet, daß Steuerfeſtſetzungen keine
rückwirkende Kraft erhalten. Weiter achtet er darauf, daß die
Ausſchreibung ſo erfolgt, daß bis zur Erhebung jedem Mit-
glied noch die Möglichkeit gelaſſen iſt, aus der Kirche auszu-
treten und ſich von der Zahlung der Steuern zu befreien. Jn
dem Streik der Angeſtellten iſt Ausſicht auf Beilegung vor
handen. Beide Parteien werden die Verhandlungen vor dem
Staatsrat wieder aufnehmen.

s. Deſſau, 17. Sept. (Neue Garniſonen.) Aus dem
Schützenregiment 8 Deſſau, dem Schützenregiment 7 Quedlinburg,
dem Schützenregiment 31 Naumburg wird das neue Schützen

regiment 12 Halberſtadt mit folgenden Garniſonen gebildet: Der
NRegimentsſtab des Schützenregiments 12 kommt nach Halber

Sie ſoll be 12. Kompanie

licher

gab es eine große Erregung.

ſt a dt, der Stab des 1. Bataillons mit der 2. und 4. Kompanie
nach Deſſau, die 8. und 1. Kompanie nach Zerbſt. Der
Stab des zweiten Bataillons mit der 5. bis 8. Kompanie nach
Quedlinburg, der Stab des 3. Bataillons mit der 9. bis
2 nach Magdeburg und der Stab des Ergänzungsbataillons der 1.--8. Ergänzungskampanie nach Hal

berſtadt. Ebenſo wird auch die Minenwerferkompanie des
Schützenregimentes nach Halberſtadt verlegt. Mithin bleiben
in Zerbſt und in Deſſau je zwei Kompanien Reichswehr und
in Deſſau außerdem der Bataillonsſtab des 1. Bataillons. Die
Verminderung der in Anhalt ſtehenden Reichswehr beſteht ſomit
aus einer Verſchmelzung der beiden Bataillone Deſſau und
Zerb ſt zu einem Vataillon.

Weimar, 16. Sept. (Ein peinlicher Zwiſchen
a I)) ereignete ſich in der Verſammlung, die im Auftrage des
hüringer Staatsrates zur Feſtſetzung des Kartoffelpreiſes nach

Weimar einberufen war. Als der unabhängrge Staatsrat
Zätſch aus Gera, der ſich in ſcharfen politiſchen Wendungen
gegen die Landwirte wandte, gegen dieſe ſchließlich den Vor
wurf erhob, „daß ihnen draußen niemand mehr ein Wort glaube“,

eine g Das ging den Landbündlern zu
weit; einmütig erhoben ſie ſich, um den Saal zu ver
laſſen. Der Verſammlungsleiter, Staatsrat FröhlichAltenburg, rief den U. S. P.-Staatsvat zur Ordnung und auch
die Redner, die zur Geſchäftsordnung das Wort verlangten,
rückten ohne Ausnahme von Herrn Zätſch ab, deſſen Auftreten
mißbilligend. Der Ordnungsruf des Vorſitzenden genügte den
Landwirten aber nicht; ſie erklärten ſich zur Teilnahme an der
weiteren Beratung, nur bereit, wenn Herrn Zätzſch nicht mehr
das Wort erteilt würde. Trotzdem ſich dieſer energiſch dagegen
verwahrte, beſchloß die Verſammlung, die anerkennen mußte,
daß die Landwirte zu dem unpaſſenden Auftreten des Herrn

ar r hatten, dieſen von den weiteren
er ungen ausz u ießen. tdamit er r ß Ver 8wiſchenfall war

Leipzig, 17. Sept. (Die Ausſtellung „Gartund Kind“) für den Kleingartenbug bringt ne betedrende
Abteilung von einer Ausdehnung, wie ſie wohl noch keine
Kleingartenausſtellung gebracht hat. Auch der Bund deutſcher
Paturheilvereine iſt hier mit vielem Werlvollen beteiligt. Von
Vorträgen ſeien genannt: Sonnabend, 6 Uhr: Gerlach,
Merſeburg, über „Die ſchöne Gſtealtung des Schrebergartens“
(Lichtbilder); Montag, 6 Uhr: Klengel, Meißen, Vogel
re i t des Begirksobſtbauvereins; Diens

Dr. Prüfer „Von Kindheit, Jugend und glück
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Kus dem Michelkonzern
Dem Geſchäftsbericht der Braunkohlengewerk-

ſchaft Michel in Groß-Kayna iſt folgendes zu entnehmen:
Das Berichtsjahr geſtaltete ſich infolge der bekannten Nach-

vwirkungen der Revolution ſehr ſchivierig.
Arbeiterwechſel ſtatt, daher konnten die Grubenanlagen nich
voll ausgenutzt werden. Erſt gegen Ende des Jahres zeigte ſich
ein langſames Anwachſen der Förderung. Große Sorge be-
keitete auch die Unterbringung der Arbeiterſchaft. rivate
Unternehanerſchaft hätte hier mehr ſchaffen können, als das
Geſetz für die Errichtung von Bergmannsheimſtätten. Ein
weiterer ſchneller Ausbau iſt dringend zu fordern. Die Ab
raumbetriebe benötigen eine Vergrößerung des Geräte-
parks und Verbeſſerung der Betriebe, wozu erhebliche Mittel
gaufgewendet werden müſſen. Die Herſtellung von Briketts ſtieg
etwas, doch ging auch hier die Beſſerung nur langſam voran.
Jm neuen Geſchäftsjahr iſt infolge einer erfreulicherweiſe feſt
zuſtellenden Steigerung des Arbeitswillens der Belegſchaft eine
Zunahme der Förderung eingetreten. Der Konzern iſt mit ſeiner
geſamten Erzeugung dem Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikat
beigetreten. Jm abgelaufenen Geſchäftsjahr wurde ein
Bruttogewinn von 1800631,78 Mk. erzielt. Hiervon
gehen an Abſchreibungen ab 1 196 185,62 Mk. Auf neue
Rechnung werden vorgetragen 604 446,16 Mk.

Die Gewerkſchaft Veſta verzeichnet einen Bruttogewinn von
e 118 811 Mk. Nach Abſchreibungen verbleiben zum Vortrag
auf neue Rechnung 443 421,01 Mk.

Die Gewerkſchaft Leonhardt hat einen Bruttogewinn von
3 844 086,51 Mk., hieraus wird eine Ausbeutung von 1 900 000
Mark verteilt. Nach Abzug der Abſchreibungen ver-
bleiben 1 769 778,82 Mk., die auf neue Rechnung vorgetragen
werden

Die Gewerkſchaft Gute Hoffnung hat mit einem Vortrag
aus 1918/19 in Höhe von 206 809,89 Mk. einen Bruttogewinn
don 1 577 670,41 Mk. zu verzeichnen. Auf neue Rechnung
werden nach Abſchreibungen 690 478,86 Mk. vorgetragen werden

r T ſkccccc;

Der Kaliabſatz im Jahre 1919
Dem ſoeben bekannt gewordenen Geſchäftsbericht des Kali-

ſyndikats für 1919 entnehmen trir folgende Ausführungen:
Die r und wirtſchaftliche Umwälzung, welche die

Arbeit auf den Werken, wie auch den Verſand auf der Eiſenbahn
und den Waffſerſtraßen während der beiden Monate November
und ember 1918 in eigſchneidender Weiſe geſtört hatte, machte
ſich in ihrer Nachwirkung auch beim Kaliabſatz in den erſten
beiden Monaten des Berichtsjahres geltend. Vom März ab
nahmen die Jnlandsverladungen etwas zu, erreichten aber doch
nicht den Umfang, der nötig geweſen wäre, um die deutſche Land
wirtſchaft mit dem nötigen Kali zur Frühjahrsdüngung zu ver
ſergen. Die Verkehrsſperre und der Streik der Eiſenbahner ver

ſachten eine erneute Störung des Verſards im Monat Juni.
geſehen von dem Minderabſatz in Monat September gingen

die Bahnverladungen in den übrigen Monaten einigermaßen be
friedigend vonſtatten. November und Dezember erlitt der
Bahnverſand dadurch eine beträchtliche Einbuße, daß zugunſten
der beſchleunigten Abfuhr von Lebensmitteln und Kohlen keine
Wagen für Düngemittelverladung an zwei Tagen der Woche
geſtellt werden durften.

Der Geſantabſatz erreichte im Berichtsjahre in41 599 270 z Kaliſalzen mit 8 190 024 dz Kali noch nicht den des
rhres 1918 in 48 408 8349 dz Kaliſalzen mit 10 016 643 dz Kali,

je daß 6 809 679 z Kaliſalze mit 1896 619 d42 Kali weniger ab
geſetzt wurden. Jm Vergleich zum Jahre 1917 ergibt ſich ein
Minderabſatz von 1 922 790 4z Kali und gegen 1913 ſogar von
2 883 670 dz Kali.

Jnnerhalb der einzelnen Kaliſalzmarken weiſen nur Car-
uallik, 30 Prozent Kalidüngeſalz und ſchweſelſaures Kali, welch
letzteres hauptſächlich nach dem Ausland geht und dort zur Düng-
ung von Tabak, Zuckerrohr, Fruchtbäumen und Kartoffeln ge-
Hraucht wird, eine mäßige Zunahme auf. Alle übrigen Marken
haben einen Minderabſatz erlitten.

Am größten war der Rückgang im Kaliverbrauch
von Deutſchland mit 2226 838 42z, wovon allein auf land
wirtſchaftliche Verwendung 2129 175 d4z2 Kali entfallen. Da
gedoch die deutſche Landwirtſchaft im Jahre 10913 erſt 5 361 026 d
Kali und 1919 6 087 668 dz Kali verbraucht Hat, ſo ergibt ſich für
das Jahr 1919 immer noch eine Zunghme von 726 642 z Kali
eder rund 14 Prozent.

Juli begannen die erſten Verſchiffungen nach Groß
beitannien, Amerika und den überſeeiſchen
Ländern, ſo daß von dieſem Zeitpunkt ab der Auslandsabſatz
ändig zunahm. Der Verbrauchsabnahme in Oeſterich nsarn mit 343074 z Kali, Belgien mit 212 045 z Kali,

land und Polen mit 51 711 dz Kali, der Schweiz mit
60 740 dz Kali und Luxemburg mit 13 573 dz Kali ſteht eine Zu
nahme gegenüber in Holland, Schweden, Norwegen und Däne-

Außerdem kamen als erſtmalige Käufer nach dem Kriege
ie Vereinigten Staaten von Nordamerika mit 701 288 dz Kali,

Großbritannien und Jrland mit 102 786 z Kali, Spanien mit
dz Kali und die ſonſtigen überſeeiſchen Gebiete mit

481 d Kali hinzu.
Her Auslandsabſatz iſt infolge Wiederanknöpfung

der Geſchäftsverbindung zu den früher feindlichen Ländern im
Werichtsjahre geſtiegen, nämlich von 1 419 479 4z Kali in
1918 auf 1 749 698 dz Kali. Die Zunghme von 330 219 d Kali
in 1919 wäre bedeutend höher ausgefallen, wenn nicht der Kali-
verbrauch einzelner Länder, wie Oeſterreich Ungarns, Belgiens,

hands und Polens ſo außerordentlich ter den Vorjahren
zurückgeblieben wäre. Außerdem waren die Abladungen nach

uslande auf dem Seewege infolge Mangels an Schiffs-
m und Störungen im Betriebe der Flußſchiffahrt und Umlegerlate beſonders erſchwert.

es. Fellverſteigerung in Leipzig. Die bon der Tierhaar
Mokrena erſtmalig in Leipzig veranſtaltete Ver

eigerung von weit über 100 000 Stück Kanin, Haſen und
nfelle war ſehr ſtark beſucht. Die erzielten Preiſe

ten ſich 20——80 Prozent höher als die bisber bekannten Tages
reiſe, und betrugen pro Fell für Schneidehaare 10--13 Mark,

tterkanin 8,50--15,50 Mark, Lederkanin (1) 12--14 Mark,
rkanin (II) 5--7 Mark, Haſen 21 Mk. und Katzen 20——-35 Mk.

Elektrolyrkupfer (Notierung d. Ver. f. d. di. Elektro.)
9928 Mark

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Berlin, 17. September. Das ſchon

geſtern zu Tage getretene Veſtreben der Vörſe, ſich von Börſen
Engagements nach den vorangegangenen ſtarken Steigerungen
etwas zu entlaſten und Gewinne ſicher zu ſtellen, war im

tigen Börſenverlauf teilweiſe noch deutlicher zu bemerken.
Grundſtimmung blieb dabei noch ziemlich feſt und auf

dinzelnen Marktgebieten dauerten die Kursſteigerungen noch an.
erneut ſcharfe Anziehen der ausländiſchen Deviſen wirkte

Auslandswerte nicht in dem üblichen Maße preisſteigend.
e Kurſe waren für dieſe überwiegend gut behauptet und nur

Mexikaner, Griechen und Deutſch Ueberſee wurden ſtärker in
die Höhe geſetzt. Das Geſchäft blieb im großen Handelsverkehr
lebhaft und ebenſo hielt die Kaufluſt in den zu Einheitskurſen

en Anduſtriewarten an, obwohl auch hier die Kurs-

Es fanden häufige
icht

nicht mehr einheitlich nach oben gerichtet war. Was
Einzelheiten des Verkehrs anbelangt, ſo wurden MontanwerteVolkswirtſchaft bei Kurseinbußen bis zu 6 und zu 25 bis 80 Prozent für Vis
marckhütte, Bochumer und Thale ſtärker realiſiert. er
fuhren Elektrizitäts, chemiſche und Schiffahrtswerte, erſtere
unter erneuter Bevorzugung von Siemens u. Halske weitere
Kursbeſſerungen. Von Maſchinen und anderen Nebenwerten er-
zielten Rheinmetall erneut eine kräftige Beſſerung, die anderen
wurden mäßig geſteigert. Von Petroleumwerten ſtreiften
Steaug wieder den Rekordſtand von 2000
Produktenbericht. Berlin, 17. September. r
früchten wurden Erbſen, Peluſchten, Ackerbohnen und Wicken in
großen Mengen gehandelt. Für Seradella überwog die Nach
frage das Angebot, ſo daß die Preiſe weiter ſtiegen.
Dringende Kaufluſt beſteht nach den verſchiedenen Arten von
Miſchfutter und der Bedarf iſt nicht zu befriedigen. Auch
Hülſenfruchtmehl wird viel umgeſetzt. Für Kartoffeln iſt das
Geſchäft noch ſehr unregelmäßig. Die Bauern, die 30 Mark von
den Kommunen bekommen, wollen vielfach nicht darunter ver
kaufen, andererſeits beſteht aber auch von Oſt- und Weſtpreußen
Angebot zu 27 Mark und von anderwärts zu 28 Mark. Allge
mein muß geſagt werden, daß die anhaltende Steigerung der
ausländiſchen Deviſen auch auf die Preiſe der im freien Ver
kehr gehandelten Artikel weiter befeſtigend wirkt.

Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt:
Devutsche Werte Dentsch Trevhand-Ges I 74 l Dentsche Sechatz- Dentsche Erdöl 1910geheine VI-IX 7325 Dentsehe Gasglünl. 8305 Deutsche Reichsanl. 79.50 Dentsche Kali 417 50

68.75 Deutsehe Waff. u. Mun-. 411

59 60 r r 57n 65. 30 öring u. Lehrmannrenss. Konsois 76. Pro r v 35le 56.90 DIberfelder Farben53.10 Engelhard Brauerei l4 Charl. Stadtanl. 89/99 92 Feiten u. Gujlleaumo 475,
4 Magdeb Stadtanl. 91/06 95. G motoren Deutz
490 m. Sächs. Iandsechaft- Gebhardt u. Co. J “7liche Pfandbriete I(0.50 Gebhardt u. König 251
3i, Sächs. Neulandseh. Pf. 89 50 Golsenkireh. Bergb. 333.

76, Glanziger Zuekerfbr 77
4 r r od. W 0 I e. ad eandbriefo ann. Mase4 Preuss. Hypot.-Bank- Harpener Berg 359.50Pfandbriefe 1911 97,50 Hasper Bisen
7* Dessauer Gas-Oblig. i rm 00 8 er ar W. e TAuslünd. Werte ZFoeseh Visen u. Stani4 Oesterr. Kron.-Rente Hohenlohe- Werke 33
4 Ungar. Gold-Rente n Humboldt-Masch. 04 Vngar. Kronen-Rente 9775 r a 470Fisenbahn-Aktien: Kanw. Acehereleven 540
Halberstadt -Blankenb. 74 75 Körbisd. Zucker- Akt. 394,
Halle-Hettstedter 67. Kyffhänserhütte

r 656. r n u. o.29Kkar 95. auchhammerGr. Berl. Str. L ß 360.Magdeburger Str.-B. L ü e Rlkurt 250.Lux. Prinz Heinrich. -B. 3 Linße n Hofmann 419,
r

ambg. Paketfahrt 1 „othringer Hütte aHambg.-Südamerika 247.75 Mannesmannröhren 297.50
Hansa-Dampfschift 299. Maschivenfabr. Buekan 299
Nordd. Lloyd jI88 75 Oper Bed. 775

Banken: ar e 278.Bank für Thür. 16025 ore a W rä hBerl. Handelsges. 1221. r m KoppeComm u. Diskontobank 171.50 önix-Bergb. Dz z Rhein. Metall-Vorz 441.Darmstädter Bank 13 50Dess. Landesbank 120 75 Rhein Stahlwerke 463.
Deutsehe Bank 282, Riebeek. Montan 82Diskonto-Gomm. 210 ombacher Hütten 269.Hresäner Bank 180 oeitzer BraunkK.Credit-Anst. Leipzig 155.25 ositzer Zucker
Mitteld. Kredit ank 145.00 r Maseb. tPrivat- Bank 165, ugo Schneider u. Co. 50Nationalbank 154. ehuckert t 75terr. 93,7 iemens u. HalskeKern 152, Stettiner Chamotte d 301 le Allem Stettiner Vnikan 243nduetriecaEtien Stollberger 2ink n.hnithaiasggSranerei Strals. Spielkarten 377

t. 1. Hilin wg aAllgem. Biextr. Ges. 394, G 670.Ammendorfer Papierf. 670, Triptie Art. -Ges 287.50
Anhalter Kohlenw. 305., Türkieche Tabakregie 96.
Annwaburßer Steingut 72 er. Köln-RottweilerBadische Anilin 493 a 840ergmann Elekt. Akt. 251. Qanastoft Elbert. 209Ber Masch.- Bau 295.50 W eär,,
4 i marekhütte 644. esteregein- Alkali 848,Bochumer GuBstahl 672. Wittener GuBstahl
Chem. Fabrik Buokan 420, 1 -Mä 165,Wrede-Mälzerei 2Qhem. Griesheim 345. Zeitzner Masech. 325.C ähhäea Zeto Valähot 45onsolida chalke S i-Alih rer Otavi-Minenaimler-Motoren 216.Deutsch-Luxemburg 329. Tendenz feet.

Devisen-Notierungen Berlin, 17. September

Geld Brie Geld BriefAmsterd.-Rottd. 2023,- 2032. New Vork 64,93 65,07
Brüss. Antwerp. 47, 458 Paris 424.56Christiania 89),10 900,90 Schweiz 1038,90 1941.10
Kopenhagen 899,10 900.90 h r 929,05 930.95
Stockholm 1323,65 1326,35 ien (altes) 27.22 27BEelsingfors 190,05 190,45 Oesterr. abgest. 27.22 27.28
Italien 277,20 277,80 Prag 02 88,22London 228,75 229,25 Budapest 21,351/, 21,39

Berliner Prodnktenmarktpreise.
Nichtamtliche Ermittelungen per 50 kg ab Station.

17. Sept. 16. Sept.
Speiseerbsen, Viktoriaerbsen 280-330

Kleine 200--2 200 250Futtererbseen 155--170 155 170Linsen 440--500Pehnse hen 140--160 140 160gkerhohnen 140 160 140--160113--145 115-145

Lupin en. 60 90 60 90Seradella, alto 70-90 7085Neu 95 105Nicia ville 410430 410--430aps 356 356Rübsen d e 0 e 2 5--10 5--10Leinsaat 360 370 340-—370Mohn 420 480 420Dotter e 7 J J DSenfsa st. 170--185 170 185Hirse, inländische 130--180 130 180
Donauhirses eTrockentchnitzel 75 78 75-78Torfmelasse e e 64 67 64—67Häckselmelasse

Haferschalen-Melasso gen TWMiesenhem lose 2426Kleeheu 3335 tStroh, drahtgeprebt. 1516 15 16gebündelt J e e e 12-13, 12--13i4,Mais, loko ab Hamburg 179 180 17S Oktober J e 171-173Kartoffeln, unsortiert e e e gensortiert 27-28 27 28
urmareis 14 täti Okt. 9,35

Reis per 1 kg Brasil-Vollreis Sept. Okt. 8,40,
frei Kaiwaggon Hamburg.

Berliner Retallnotierungen:
Berlin. 17. Septbr.

Original--Hütten-Wejeholei
710-7

Orig.-Hütton-Robzink
im freien Verkehr

2000/2050

900/910
Remelted-Platten-Zink 620630
Orig. -Hütten Alumin. 98-9990

(in gekerbten Blöckchen)
3200/3300

Preise für 1000 kg in Mark.
Raffinade- Kupfer 999 Orig.-Hütten-Alumin. n Walz-

draht oder Drahtvege
450/3550

Zinn (Banga-Straits-Billton)
6800

Hüttenzinn(mind. 899,)
Reinnickel (98-990,)
Antimon (Regulus)
Silber in B

für 1

6300
4800,4850

950/1000
arren, oa 900 fein

Ko 1590/1600

H Sportbortchte
Vorbereitungen zur Herbſtwoche

auf der Renn
Die Lehren aus dem Maſſenbeſuch des erſten Rene

die Rennleitung nach jeder Rhtung beherzigt und an
reicher Weiſe in die Tat umgeſetzt. Zunächſt ſind t um
trittskaſſen um die Hälfte vermehrt und praktiſ C
geſtellt worden. Es werden zu den nächſten Fiennen ſcher
18 Kaſſen im Vetrieb und ſo verteilt ſein, daß die an
Beſucher moöglichſt ſchnell ihre Karten erhalten und rang
gegenſeitig behindern können, wie es am 11. Juli de fich
Trotzdem empfiehlt es ſich im Intereſſe der ſchney
fertigung auch des Schlußandranges, wenn die R
ſich in ausgedehnterem Maße Eintrittskarten in den viel
verkaufsſtellen der Stadt, die bis zum end n
Renntag geöffnet und auf den Plakaten bezeichnet ſind l

Der Sattelplatz iſt über den bereits et
1. Platz hinaus nach Süden noch Um 110 Meter ten
damit ein neues Gelände aufgeſchloſſen worden vo Pert
man beſonders gut die lange Gerade, den Einlauf die
zungsſtellen der Bahn und die Hinderniſſe übetſe e

Die bedeutendſte Aenderung und Erweiteru hen 1
Totalifator erfahren. Ein neues Gebeute s
Sattelplatz zeigt 26 Doppelkaſſen für Sieg und Plan
neue Apparate. Weitere Doppelkaſſen ſind in den bis
Räumen, auch auf dem 2. Platz, eingerichtet worden. her
wurde die Zahl der Apparate annähernd verdoppelt u
kaufskraft des Totos faſt verdreifacht. Außerdem iſt un
fall der alten Vauarten jetzt ein einheitliches Appa r
eingeführt, was die Arbeit des Totos weiter beſchleume
Wenn ſich nun auch die Wetter entſchließen, ſofort nach Ven
gabe der Starter den Toto zu benutzen und nicht von n
Seiten zugleich an die Schalter gehen, ſondern von reſte
und nach links heraustreten, werden die Schwierigkeiten
Gedränge des letzten Rennttages um den Toto ſicher
fertig e e arderer Maßnahm

ine Reibe anderer nahmen und Vorbdereitifft der Virtſchaftsbetrieb. Mit dem van
die Preiſe der Speiſen und Getränke neu vereinbart und
ordnet, daß die gedrudte Preistafel an verſchiedenen Stellen
Rennplatzes ausgehängt wird, damit von den Kellner n
höheren Preiſe verlangt werden können, wie es leider en e
Male im Gedränge geſchehen ſein ſoll. Mit den wertvollen
fohrungen des erſten Renntages iſt der Wirt in der Le
Ausſchank und die Verabfolgung der Speiſen und Geiriet Mit der
allen Plätzen beſſer zu organiſieren und auch bei einem N.
andvang reibungslos zur Abwicklung zu bringen Vor am Mo
allen Dingen wird dem Unfug des Herauskragenz 4
Tiſchen, Stühlen und Bierfäſſſ
auf die Raſenplötze vor der Tribüne im Intereſſe der Zuſa kunge
mit allem Nachdruck entgegengetreten werden. Die Mennbe G mäß
beſucher werden gebeten, die Bemühungen der Rennleitum
dieſer Hinſicht tatkräftig unterſtützen zu wollen. Die ausgedeh
und vergrößerten Zuſchauerplätze bieten Raum und Ausſicht
eine noch größere Zasl von Gäſten, als am 11. Juli zu t
zeichnen war, und der Rennplatz wird für die Herbſtwohe
24. und 26. Septentber und 3. Oktober in vieler Beziehung
weſentlich beſſer vorbereitet ſein als nach der ſechsjähtigen We
an dem ſchönen Julitage dieſes Jahres.

Rennen zu Hamburg--Großborſtel
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.

1. Bramfelder Rennen. 1. Abendſonne (Rafeenber
2. Raugraf; 3. Nonalua. Tot.: 11, 10, 12. Ferner liefen:
hart, Sankt Pauli. 2. JugendHürdenrennen. 1. Diyl
matie (Bismark); 2. Heideroſe; 8. Komponiſt. Tot.: heiten
14. Ferner liefen: Ludowika, Atiella, Sonnenblume, 3 gifferens
felder Rennen. 1. Werwolf (Brown); 2. Corregio; S0 zuſagen
Tot.: 48, 27, 68. liefen: Politur, Gilgenburg, Sa J
dore. 4. WittenkampAusgleich. 1. Heuchelei r eilweiſe
2. Occulta; 8. Tantalus. Tot.: 10. 65. Preis vom Jung im Hinbl
ſtieg. 1. Reſi (Hoffmann); 2. Mondnacht; 3. Tante Auch bisher la
Tot. 45, 15, 18. Ferner liefen: Orator II, Darling fingn z
6. Wellingsbütteler Ausgleich. 1. Oberfeldherr (O. Mül
2. Herzliebſte; 8. Heidelerche. Tot.: 116, 26, 16, 19. Fern kanzler
liefen: Defizit, Leichtſinn, Calatafimi, Meiſterweiſe. 7. S Poſten
Georg-Jagdrennen. 1. Widerſtand (Brown); 2. Va Kabine
3. Quertreiber. Tot.: 28, 11, 10. Ferner liefen: Mardonio wicfelt, iſt

Kirchliche Nachrichten.
16. Sonntag nach Trinitatis, den 19. September 18 R

Sammlung für den Sittlichkeitsverein. iHafin
„Avbkürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt trauen

Bibelſtunde (B). gehend mi
U. L. Frauen 8 Knoblauch, 10 Bauke (A) Derſ., wie geſac

Kirche Fritze, 11 (K) Reformrealgymnaſium Knoblauch. Donn Geſichtspr
tag 8 Wochenandacht im Martahauſe Sophienſtr. 6/8 Koe e

Klinikskapelle 10, Knoblauch. tie RedeSt. Ulrich: 8 Schütz, 10 Herm. Wagner, II Fran einem ebt
Martinſchule r 2 (K' Kirche Hermann Wagner nSt. Ulrich Oſt (Krondorferſtraße 6a): 19 Schütz Il teht.

daſelbſt Thiede. DazuMoritz: 8 Kellex, 10 Voigt, 11/, (K) Derſelbe, ergänzent

Hoſpital: 10 Keller. mDomkirche (ref. Gemeinde): 10 Lang, Baum Zwiſt
6 Niewerth. Freitag 8 Lang. und demLaurentius: 8 Hagemeyer, 10 Förſter, (A) Derſ, U verkehrsm
Förſter. Dienstag 8 (B) Gemeindehaus Förſter. über di

Stephanns 8 Ett, 10 Hagemeyer, I (K) Hagemeyer m ofe den Mittwoch 3 Miſſ.Nähverein Gemeindehaus. Freing ur offer
ütterabend Gemeindehaus Hagemeyer. nanzmir9 Diakoniſſenhaus 10 e und Schweſterneinſegnu Rücktritts

Feſtpredigt D. Saltzwedel-Stettin-Bethanien. ReſſortchePaulus: 8 Roenneke, 10 v. Broecker (A), II H Habe Grundlin-
land, 2 K v. Broecker, 3, Hanna-Gemeinſchaft. Miltwoe finangamMiſſionsfeſt Kirche Sup. Schumann. Abends 5 im Gemeindehe ange, der

Miſſ.-Verſ. mit Lichtbildern. könnenSt. Georgen: 8 Giſeke, 10 Hellmann. ſten WRiebeck-Stift 10 Vikar Jahr. ren dJohannes 8 Kindervater, 10 Butz, 11, (K) Tiſcher, enback
Butz. 2 (K) Faßmer. erſt in deStadtmiſſion: Abends Evangeliſationsverſ, Winterbeg m Kabinett
Dienstag S. Gemeinſchaftsſtunde. BelhEvangel.luth. Gemeinde (Weidenplan 4: Vorm. Sen
L und hl. Abendmahl; Paſtor Wottrich. Nachm. Die

riſtenlehre.
Sbriſtliche Gemeinſchaft i. d. Landeskirche) Marzareten Je

Sonntag 11 Kinderſtunde, Sonntag bis Donnerstag 8. M Lem Erge
Vorträge von Inſp. Fleiſcher. Oſchersleben über „Die großes W Aus t
“Ewiges im Alltag“, „Das Leben leben“, „Den Ärmen dies Verlin al
z Haben und Hoſfen“. Außerdem Montag bis Donnerste gahme de
vehſtunde Aber „Das Veben in uns ſelbſt oder in Chriſtus den Ergeb

m Römerbrief.Method. Gemeinde (Aktusgebäude Frangckeſche Stiftun e V „Als
210 G., abends 8 G. Donnerstag abend 8 B. ind iederauGiebichenſtein, Bartholomäus: 8 Hellwig, 10 Ai Lität.
Der 11 K. Wind. Freuag 8 B Peſtalozziſtr. Hell Verwaltur

Giebichenſtein, Petrus: 15 Hellwig, U Kunh. Arm zu fTrotha: 10 Jenrich, 11/, (K) Derſ. aller gege.Diemitz 9i, Petzold, 10, K) Derſelbe. nieben, di
Dölau Gottesdienſt Hilfspred. Reinert. abhän igk.
Lettin 8, Gottesdienſt Hilfspred. Reinert. aufrecht

Büiſchdorf? 9 Gottesdienſt Pfarrer Krüger. gun 4
Hauptſchriftleiter. Helmut Böttcher ArganiſatBSerantwortlich für Politit Helmut a ttcher; für politiſche Natriaimn. z Aner g e

Heiling; für Voltzwirtſchaft, rovinz und Eport: Hans Heilint regieru
geſamten übrigen redaktionellen Teil i. V.: Hans Heiling. Für den An indereinh

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S. halz t Alsba
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung. Rednern
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